




6.1.3 Der Interviewleitfaden ............................................................................. 71 

6.1.4 Die Erhebung ......................................................................................... 76 

6.2 Die qualitative Inhaltsanalyse ........................................................................ 78 

6.2.1 Die Methode ........................................................................................... 79 

6.2.2 Theoretische Vorüberlegungen und Vorbereitung der Extraktion ............ 82 

6.2.3 Extraktion ............................................................................................... 84 

6.2.4 Aufbereitung und Auswertung ................................................................ 85 

7. Synthese ............................................................................................................ 86 

7.1 Eingrenzung des Diskursstranges ................................................................. 87 

7.2 Die Ebenen des Diskursstranges .................................................................. 91 

7.2.1 Die pflegefachliche Diskursebene ........................................................... 92 

7.2.2 Die politische Diskursebene ................................................................... 94 

7.2.3 Die weiteren Diskursebenen ................................................................... 96 

7.3 Die Akteure des Diskursstranges .................................................................. 98 

7.3.1 Beteiligte Personen ................................................................................ 99 

7.3.2 Beteiligte Institutionen und Gruppen ..................................................... 101 

7.4 Externe Einflüsse ........................................................................................ 103 

7.4.1 Angrenzende Diskursstränge ............................................................... 103 

7.4.2 Angrenzende Diskurse ......................................................................... 105 

8 Ergebnisse ........................................................................................................ 107 

8.1 Limitierung der Ergebnisse ......................................................................... 107 

8.2 Die Materialgrundlage ................................................................................. 108 

8.2.1 Definition des Vorhabens...................................................................... 108 

8.2.2 Analysezeitraum ................................................................................... 108 

8.2.3 Diskursebenen ..................................................................................... 110 

8.2.4 Einschluss von Dokumenten ................................................................ 111 

8.2.5 Diskursiver Kontext ............................................................................... 112 

9 Fazit und Ausblick ............................................................................................. 115 







Abkürzungsverzeichnis 

AAA Arbeitskreis Ausbildungsstätten für Altenpflege 

AGewiS Akademie Gesundheitswirtschaft und Senioren, Gummersbach 

AltPflG Gesetz über die Berufe in der Altenpflege (Altenpflegegesetz) 

BA Bundesausschuss der Lehrerinnen und Lehrer für Pflegeberufe e.V. 

BBiG Berufsbildungsgesetz 

BeKD Berufsverband Kinderkrankenpflege Deutschland e.V. 

BiBB Bundesinstitut für Berufsbildung  

BLGS Bundesverband Lehrende Gesundheits- und Sozialberufe e.V. 

BMFSFJ Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend 

BMG Bundesministerium für Gesundheit 

bpa Bundesverband privater Anbieter sozialer Dienste e.V. 

BRD Bundesrepublik Deutschland 

CDU Christlich Demokratische Union Deutschlands 

CSU Christlich-soziale Union in Bayern e.V.  

DBfK Deutscher Berufsverband für Pflegeberufe e.V. 

DBR Deutscher Bildungsrat für Pflegeberufe  

DBVA  Deutscher Berufsverband für Altenpflege e.V. 

DCV Deutscher Caritasverband e.V. 

DDR Deutsche Demokratische Republik 

DIP Deutsches Institut für angewandte Pflegeforschung e.V., Köln 

DISS Duisburger Institut für Sprach- und Sozialforschung 

DPR Deutscher Pflegerat e.V. 

DV Deutscher Verein für öffentliche und private Fürsorge 

DVLAB Deutscher Verband der Leitungskräfte der Alten- und Behindertenhilfe e.V. 

EG Europäische Gemeinschaft  

EU Europäische Union 

GKinD Gesellschaft der Kinderkrankenhäuser und Kinderabteilungen in Deutschland e.V. 

GMK Gesundheitsministerkonferenz 

IPP Institut für Public Health und Pflegeforschung, Bremen 

KatHO NRW Katholische Hochschule Nordrhein-Westfalen  

KDA Kritische Diskursanalyse  

KMK Kultusministerkonferenz 



KrPflG Gesetz über die Berufe in der Krankenpflege (Krankenpflegegesetz)  

MAGS NRW Ministerium für Arbeit, Gesundheit und Soziales des Landes Nordrhein-Westfalen 

ÖTV Gewerkschaft öffentliche Dienste, Transport und Verkehr 

PflAPrV 
Ausbildungs- und Prüfungsverordnung für die Pflegeberufe (Pflegeberufe-

Ausbildungs- und Prüfungsverordnung)  

PflBG Gesetz über die Pflegeberufe (Pflegeberufegesetz) 

PflBRefG Gesetz zur Reform der Pflegeberufe (Pflegeberufereformgesetz) 

RatSWD Rat für Sozial- und Wirtschaftsdaten 

RBS Robert Bosch Stiftung 

SPD Sozialdemokratische Partei Deutschlands 

ver.di Vereinte Dienstleistungsgewerkschaft 

WHO  Weltgesundheitsorganisation (World Health Organization) 

WIAD Wissenschaftliches Institut der Ärzte Deutschlands gem. e.V. 

 

  



Vom Interesse an 
vernünftigen Zuständen 

durchherrscht.1 
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die anderen, aber auch die Ebene, von der aus sie kommunizieren hat Einfluss 

darauf, wer und in welcher Lautstärke sie gehört und wahrgenommen werden. Ihr 

Gezwitscher hat keinen Einfluss auf den Wuchs des Baumes. Dennoch kann man 

ihm sehr viele Informationen über den Baum und die Gegebenheiten in seinem Geäst 

entnehmen. Sie füllen den Baum mit Leben und sind Teil seines Ökosystems, das in  

Abb. 2: Visualisierung - diskursives Netz eines Diskursstranges  
(eigene Darstellung)  
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Kommission dazu über, neben den berufsspezifischen Einzelrichtlinien zur 

Anerkennung der Berufsqualifikationen allgemeine Regelungen einzuführen, die sich 

an gemeinsamen Ausbildungsniveaus ausrichtet und unter welche auch die 

deutschen Abschlüsse in der Kinderkrankenpflege fielen. Als Voraussetzung für eine 

Ausübung des Berufes in anderen Mitgliedsstaaten wird in diesem Falle ein Nachweis 

der Gleichwertigkeit im Einzelfall geprüft. Voraussetzung hierfür ist das reglementierte 

Vorliegen des jeweiligen Berufes im Aufnahmestaat. Bei Feststellung wesentlicher 

Unterschiede können zusätzliche Nachweise, Anpassungslehrgänge und 

Zulassungsprüfungen anfallen.65  

4.3 Ausbildung in der Altenpflege 

Abb. 7: Übersicht Entwicklung der Ausbildungen in der Alten-, Kinderkranken- und 
Krankenpflege (eigene Darstellung) 

Im 19. Jahrhundert wurden pflegebedürftige, ältere Menschen innerhalb des 

Deutschen Reiches entweder in den Familien oder in sogenannten Armenhäusern 

und Siechenheimen versorgt. Um die Jahrhundertwende setzte ein gleichzeitiger 

Rückgang von Sterberaten und Geburten in Kombination mit Urbanisierung und 

Veränderungen in familiären Konstellationen eine Neustrukturierung dieser 

Versorgungsform in Gang: Die ersten Altenheime entstanden.66 Nach einem weiteren 

Bedarfsanstieg ab Ende des Ersten Weltkrieges, fielen ältere Menschen in 

Altenhilfeeinrichtungen ab 1939 zunehmend den Euthanasie-Programmen und 

Deportationen der Nationalsozialisten zum Opfer. Ein großer Teil der Einrichtungen 

selbst wurden in diesem Zuge sukzessive stillgelegt oder zu Lazaretten 

umfunktioniert, weitere wurden durch Kriegshandlungen zerstört. Die berufliche 

Krankenpflege wurde indes 1938 gesetzlich aufgewertet. Das Gesetz fand für die 

Altenheime jedoch keine Anwendung, was dazu führte, dass die Krankenpflege ihren 

 
65 vgl. ebd.: 222 f.; Dielmann 1998: 279-283; BLAG 2012: 10 f. 
66 vgl. Heumer/Kühn 2010: 28; Riedel 2007: 37 f. 
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Das integrative Ausbildungskonzept beginnt ebenfalls mit einer meist zweijährigen 

Basisausbildung. Dieser folgt jedoch eine erste Differenzierungsphase, die auf einen 

der Berufsabschlüsse vorbereitet. Nach Erlangen des ersten Abschlusses schließt 

sich die zweite Differenzierungsphase an, die im 

 zweiten Berufsabschluss mündet. So endet die Ausbildung in der Regel mit zwei 

unabhängigen Berufsabschlüssen (vgl. Abb. 10).91  

 
91 vgl. Moses 2015: 134 f.; Kühn-Hempe/Thiel 2013: 70 ff.; Stöver 2010: 84 f. 

Abb. 10: Integrative Ausbildungskonzeption 
(eigene Darstellung) 

Abb. 9: Integrierte Ausbildungskonzeption 
(eigene Darstellung) 
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Schulabschluss vor. In zugehöriger Begründung werden u.a. die Ergebnisse von 

Klaes/Weidner et al. (2008) und Görres et al. (2010) zitiert.141  

Ereignisse im Jahr 2016 

Am 13.01.2016 beantworteten der Bundesminister für Gesundheit, Hermann Gröhe 

(Christlich Demokratische Union Deutschlands - CDU) gemeinsam mit der 

Bundesministerin für Familie, Senioren, Frauen und Jugend, Manuela Schwesig 

(SPD) im Bundestag Rückfragen zum Referentenentwurf des PflBRefG, woraufhin 

das Kabinett den Referentenentwurf beschloss und entsprechenden 

Gesetzesentwurf am 15.01.2016 zur Genehmigung vor dem Bundesrat einbrachte.142 

Dieser begrüßte in der Stellungnahme vom 26.02.2016 die generalistische 

Pflegeausbildung als wichtigen Schritt, forderte jedoch auch Änderungen u.a. 

betreffend der Berufsbezeichnung und der Finanzierung ein. Zudem bat der 

Bundesrat um ein zeitnahes Vorlegen der Eckpunkte für eine Ausbildungs- und 

Prüfungsverordnung,143 welche am 02.03.2016 durch das BMG und das BMFSFJ 

erfolgte. Diese Eckpunkte beinhalteten grobe Angaben zu den zentralen 

Regelungsbereichen für die vorgesehene Ausbildung der Pflegeberufe, z.B. Dauer 

und Struktur der Ausbildung oder Eckdaten zur Gestaltung der praktischen 

Ausbildung und der Vertiefungseinsätze. Die Anlage 1 und 2 beinhaltete die mit der 

Ausbildung zu erreichenden beruflichen Kompetenzen und nach Themenbereichen 

sortiert bereits eine grobe Stundenverteilung für den theoretischen und praktischen 

Unterricht sowie die praktische Ausbildung.144 

Am 09.03.2016 übersendete Bundeskanzlerin Angela Merkel (CDU) den Gesetzes-

entwurf an den Präsidenten des Deutschen Bundestages Norbert Lammert (CDU) mit 

der Bitte, die Beschlussfassung des Deutschen Bundestages herbeizuführen.145 

Hierzu erfolgte die erste Beratung des Bundestages am 18.03.2016, der den 

Gesetzesentwurf zunächst an mehrere Ausschüsse weiter verwies. Ebenso verfahren 

wurde mit dem Antrag der Fraktion DIE LINKE vom 28.01.2016 und dem Antrag der 

Fraktion BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN vom 16.03.2016. Beide Fraktionen sprachen 

sich u.a. dafür aus, zunächst die Finanzierung der gemeinsamen Ausbildung zu 

klären und von einer generalistischen Ausbildungskonzeption abzusehen. DIE LINKE 

 
141 vgl. BMG/BMFSFJ 2015: 1, 9-15, 57-60 
142 vgl. Deutscher Bundesrat 2016a: o.S. 
143 vgl. Deutscher Bundesrat 2016b: 1,14-18, 41 
144 vgl. BMG/BMFSFJ 2016a: 2-7; BMG/BMFSFJ 2016b; BMG/BMFSFJ 2016c 
145 vgl. Deutscher Bundestag 2016b: 7 
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plädierte für eine integrierte Ausrichtung, während BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN eine 

integrative Konzeption befürwortete.146  

Am 11.04.2016 machte Bundesgesundheitsminister Hermann Gröhe (CDU) während 

einer öffentlichen Sitzung des Petitionsausschusses deutlich, dass die Bun-

desregierung an der generalistischen Ausrichtung der Pflegeausbildung festhalte. Die 

betreffende öffentliche Petition setzte sich für den Erhalt einer eigenständigen 

Ausbildung in der Gesundheits- und Kinderkrankenpflege ein und war auf der 

Internetseite des Deutschen Bundestages eingestellt. Auf diesem Wege gingen 

16.426 Mitzeichnungen ein, die zusätzlich durch 148.280 Unterschriften auf dem 

Postweg unterstützt wurden. Der Petitionsausschuss kündigte an, neben der 

Stellungnahme der Bundesregierung auch einen des Ausschusses für Gesundheit 

einzuholen.147 

Zum Gesetzesentwurf des PflBRefG sowie zugehöriger Anträge der Fraktionen DIE 

LINKE und BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN fand am 30. Mai 2016 eine öffentliche 

Anhörung vor dem Ausschuss für Gesundheit und dem Ausschuss für Familie, 

Senioren, Frauen und Jugend statt. Unter den Vertreterinnen und Vertretern der 60 

geladenen Verbände befanden sich u.a. Birgit Hoppe für den Arbeitskreis für 

Ausbildungsstätten der Altenpflege (AAA), Renate Stemmer für die Deutsche Gesell-

schaft für Pflegewissenschaft e.V., Franz Wagner für den DBfK, Andreas Wester-

fellhaus für den DPR und Uwe Machleit für den Deutschen Evangelischen Verband 

für Altenarbeit und Pflege e.V.. Als Einzelsachverständige nahmen Carsten Drude, 

Prof. Dr. Wolfgang Spoerr, Prof. Dr. Frank Weidner, Christine Vogler, Brigitte von 

Germeten-Ortmann, Gerd Dielmann und Dr. Johannes Grüner an der Anhörung teil. 

Thematisch wurde besonders auf die Finanzierung der geplanten Ausbildung, ein 

eventueller Verlust von Spezialisierung, die Besonderheiten der praktischen 

Ausbildung sowie Auswirkungen auf die Attraktivität des Pflegeberufes bzw. den 

Fachkräftemangel eingegangen. Weitere Themen waren die hochschulische 

Ausbildung, Vorbehaltene Tätigkeiten, die Berufsbezeichnung und die Möglichkeit 

einer Integration ins BBiG.148 

In den folgenden Monaten wurde es still. Es folgten keine öffentlichen Sitzungen oder 

Beschlüsse auf Bundesebene. Verbände und Sachverständige mahnten zunehmend 

 
146 vgl. Deutscher Bundestag 2016c: 15957-15975; Deutscher Bundestag 2016d: 3 f.; Deutscher 
Bundestag 2016e: 3 
147 vgl. hib 2016; Deutscher Bundestag 2018a: 1 
148 vgl. Deutscher Bundestag 2016g: 5-40 
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Weiterer Klärungsbedarf: Diese bereits vorliegenden Ergebnisse werden inhaltlich in 

den Leitfaden der Experteninterviews einfließen. Angestrebt wird eine Ergänzung 

oder Korrektur, ggf. eine Gewichtung der einzelnen Punkte durch die einbezogenen 

Expertinnen und Experten. 

5. Eine vorläufige Bestimmung der Diskursebenen, ggf. inklusive einer begrün-
deten Eingrenzung der vorgesehenen Analyse auf einzelne diskursive Ebenen: 
Wie in der Einleitung des Kapitel 5.2 bereits benannt, ließen sich die Ergebnisse der 

Literaturanalyse im Kern der pflegefachlichen als auch politischen Diskursebene 

zuordnen.  

Weiterer Klärungsbedarf: Grundsätzlich könnten weitere Ebenen von Bedeutung 

sein, beispielsweise die gesamtgesellschaftliche oder mediale Ebene. Auch diese 

Fragestellung inklusive der bereits vorliegenden Ergebnisse werden zur weiteren 

Klärung in den Leitfaden der Experteninterviews einfließen. 

6. Die Identifikation von Personen bzw. Gruppen oder Institutionen, die Sprecher-
positionen innerhalb des betreffenden Diskurses bedienen bzw. bedienten, ggf. 
bereits inklusive derer hypothetischen Diskurspositionen:  
Hierzu lieferte die Literaturanalyse eine ganze Bandbreite an Personen, die entweder 

an den beschriebenen Veranstaltungen teilnahmen, selbst dazu publizierten oder im 

Rahmen von Veröffentlichungen benannt wurden. Es folgt eine Auflistung jener 

Personen, die insgesamt mehr als einmal namentlich auftauchten:  

o Ammende, Rainer  
o Dielmann, Gerd  
o Germeten-Ortmann, Brigitte v.  
o Hundenborn, Gertrud  
o Knigge-Demal, Barbara  
o Kühn-Hempe, Cornelia  
o Meifort, Barbara  
o Oelke, Uta 
o Stöcker, Gertrud  
o Wagner, Franz 
o Westerfellhaus, Andreas 
o Darmann-Finck, Ingrid 
o Drude, Carsten  
o Görres, Stefan 
o Hoppe, Birgit  
o Kruse, Anna-Paula  
o Lauterbach, Karl  
o Nüßlein, Georg 
o Sowinski, Christine  
o Vogler, Christine  
o Weidner, Frank 
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o Wittneben, Karin 

Analog hierzu verhält es sich zu den potenziell relevanten Gruppen und Institutionen:  

o AAA Arbeitskreis Ausbildungsstätten für Altenpflege 
o BeKD Berufsverband Kinderkrankenpflege Deutschland e.V. 
o BiBB Bundesinstitut für Berufsbildung 
o bpa Bundesverband privater Anbieter sozialer Dienste e.V. 
o BLGS Bundesverband Lehrende Gesundheits- und Sozialberufe e.V.  

ehemals: BA 
o DCV Deutscher Caritasverband e.V. 
o DBfK Deutscher Berufsverband für Pflegeberufe e.V. 
o DBR Deutscher Bildungsrat für Pflegeberufe 
o DBVA Deutscher Berufsverband für Altenpflege e.V. 
o DIP Deutsches Institut für angewandte Pflegeforschung e.V. 
o DPR Deutscher Pflegerat e.V. 
o DV Deutscher Verein für öffentliche und private Fürsorge e.V. 
o                 Kuratorium Deutsche Altenhilfe e.V.  
o                 Robert Bosch Stiftung GmbH 
o ver.di Vereinte Dienstleistungsgewerkschaft 

ehemals: ÖTV 

Weiterer Klärungsbedarf: Hypothesen zu eventuell vorliegenden Sprecherrollen der 

einzelnen Personen und Gruppen lassen sich an dieser Stelle noch nicht aufstellen. 

Da die aufgeführten Personen bis auf wenige Ausnahmen eine generalistische 

Ausrichtung der Pflegeausbildung befürworten, ist darüber hinaus davon 

auszugehen, dass die Liste unvollständig ist. Zur Einschätzung dessen durch die 

Expertinnen und Experten werden auch diese Ergebnisse inhaltlich in den Leitfaden 

der Experteninterviews einfließen. Ebenso könnten die Expertinnen und Experten 

auch hier ergänzen und korrigieren oder Einschätzungen zu hypothetischen Diskurs-

positionen abgeben.  

7. Die Identifikation hypothetischer diskursiver Ereignisse: 
Dieser Punkt umfasst die in den Kapiteln 5.2.1 und 5.2.2 vorgestellten Ergebnisse, 

die in den Abb. 12 und 14 zusammengefasst wurden. Auffällig sind zunächst auch 

an dieser Stelle eine scheinbar einseitige Ausrichtung der einbezogenen 

Veröffentlichungen zur pflegefachlichen Diskursebene. Auch hier lässt sich eine 

Dominanz generalistikbefürwortender Veröffentlichungen beobachten.  

Weiterer Klärungsbedarf: Diese Zusammenstellungen hypothetisch diskursiver 

Ereignisse werden inhaltlich in den Leitfaden der Experteninterviews einfließen. Die 

befragten Experten können diese aus ihrer Sicht heraus ebenfalls ergänzen bzw. 

korrigieren.  
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Name 
Berufliche Qualifikation/ 
aktuelle Tätigkeit 

Qualifikation als Experte in 
Interviews dieser Arbeit 

 

 et al. (2009), Einzelsachverstän-
diger bei der öffentlichen Anhö-
rung zum PflBRefG am 
30.06.2016 inklusive schriftlicher 
Stellungnahme.195 

Carsten Drude 

Akademieleiter und Ge-
schäftsführer der Franzis-
kus Gesundheitsakade-
mie Münster, Vorsitzender 
des BLGS Bundesvor-
standes, M.A. Schullei-
tungsmanagement, Dipl. 
Pflegewissenschaftler 
(FH), Krankenpfleger 

Einzelsachverständiger bei der 
öffentlichen Anhörung zum 
PflBRefG am 30.06.2016 inklu-
sive schriftlicher Stellungnahme, 
Teilnahme als Vertreter des 
BLGS an der Anhörung zur 
PflAPrV am 25.06.2018.196 

 

Ulrika Gehrke 

Langjähriges Engagement 
und Vorstandmitglied des  

BeKD, Säuglings - und 
Kinderkrankenschwester 
mit Facharbeiterzeugnis 
und Fachschulanerken-
nung, Lehrfacharbeiterin 
für die Ausbildung von 
Lehrlingen im stationären 
Bereich der Kinderkran-
kenpflege,   Lehrmeisterin 

für das Gesundheitswe-
sen in der Fachrichtung 
Kinderkrankenschwester, 
Fachschuldozentin, Medi-
zinpädagogin, Diplom-
Medizinpädagogin.197 

Hinweis in Experteninterviews 

Brigitte von 
Germeten-
Ortmann 

bis Anfang 2020 Leiterin 
der Abteilung Gesund-
heits- und Altenhilfe des 
Caritasverbandes für das 
Erzbistum Paderborn, 
Krankenschwester, Pfle-
gepädagogin 

Einzelsachverständige bei der 
öffentlichen Anhörung zum 
PflBRefG am 30.06.2016 inklu-
sive schriftlicher Stellungnahme,  

Teilnahme als Vertreterin des 
DCV bei der Anhörung zur 
PflAPrV am 25.06.2018, Mitglied 

 
195 vgl. Deutscher Bundestag 2016i: 1-10; MAGS NRW 1992: XI f.; DBfK 1997: 5; Moses 2015: 125 ff. 
196 vgl. BLGS 2019: o.S.; Deutscher Bundestag 2016h: 1-4; Deutscher Bundestag 2018d: 3h 
197 vgl. BeKD 2018b: o.S.; E-Mail vom 08.05.2020 (siehe Anhang) 
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zu können. Die durchgängige Offenheit der qualitativen Inhaltsanalyse nach Gläser 

und Laudel ermöglichte, die Auswertung in der Breite der Erhebung weiter führen zu 

können.220  

Das Verfahren birgt noch einen weiteren Vorteil für die Bearbeitung dieser Arbeit: Den 

Interviewten wurde aufgrund ihrer Beteiligung an dem Diskursstrang ein Expertensta-

tus zugesprochen. Die Expertinnen und Experten machte dadurch auch eine persön-

liche Verbundenheit zu der Thematik aus. So gaben sie in den Interviews neben 

erfragten Informationen auch eine Fülle an weiteren mit ein: persönliche Standpunkte, 

Einstellungen, Sichtweisen. Sie wurden also hauptsächlich und gezielt zu deren Pro-

zesswissen befragt, lieferten neben diesem aber auch eine große Menge an 

Deutungswissen. Dieses Deutungswissen war für die Interviewerin insofern relevant, 

dass es ihr half, eine distanzierte, objektive Grundhaltung zum Gegenstand einzuneh-

men und klarer zu verstehen, was Foucault damit sagen wollte, dass es nicht nur eine 

Wahrheit gäbe. Für die Beantwortung der Leitfragen dieser Arbeit war das zusätzliche 

Deutungswissen jedoch nicht relevant. Bei der von Gläser und Laudel beschriebenen 

sogenannten Extraktion werden dem Text gezielt für die Beantwortung der 

Forschungsfragen relevante Informationen entnommen, um diese dann losgelöst vom 

Text auszuwerten. Diese frühzeitige und konsequente Trennung vom Ursprungstext 

ermöglicht eine systematische Reduktion der Informationsfülle.221 Die zusätzlichen 

Informationen konnten somit vor der eigentlichen Analyse herausgefiltert werden.  

Die qualitative Inhaltsanalyse nach Gläser und Laudel umfasst fünf Stufen, die auf 

die Auswertung der Experteninterviews dieser Arbeit angewandt wurden: Das 

Anstellen theoretischer Vorüberlegungen, die Vorbereitung der Extraktion, die 

Extraktion selbst sowie die Aufbereitung und Auswertung der Extrakte.1 Hiervon 

abgeleitet wurde ein den Ansprüchen dieser Arbeit angepasstes Ablaufmodell der 

 
220 vgl. ebd.: 199 ff.  
221 vgl. ebd. 
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Zu den benannten Hinweisen auf Start- und Endpunkte siehe auch die Zusammen-

fassung in Abb. 16. 

Abb. 16: Übersicht der Hinweise zu Start- und Endpunkt des Diskursstranges 
Diskursiver Kontext 

Als Faktoren, die das Herausbilden des Diskursstranges begünstigt oder ange-

schoben haben könnten, wurden zunächst einmal gesellschaftliche Entwicklun-

gen, wie der Demografische Wandel benannt. Diese gingen einher mit 

Veränderungen der Rahmenbedingungen beruflicher Pflege. Die Versorgungsbe-

darfe der Bevölkerung hätten sich verändert. Benannt wurden hier z.B. eine stetige 

Zunahme chronisch oder an Demenz Erkrankter aber auch generell der Hochaltrigen 

mit komplexen Pflegebedarfen. Dies sei als Konsequenz mit einem Wandel innerhalb 

der Versorgungsstrukturen einher gegangen. Auch die Sozialgesetzgebung wäre 

angepasst und ein Ausbau des ambulanten Bereiches angestrebt worden. Der 

Anstieg älterer Menschen im Bereich der Akutpflege hätte für dort arbeitende 

Pflegefachpersonen zunehmende Erfordernisse altenpflegerischer Kompetenzen 

nach sich gezogen. Eine wiederum wachsende Zahl multimorbider Patienten in der 

Langzeitpflege hätte zugleich nach immer mehr krankenpflegerischer Kompetenz des 

hier tätigen Fachpersonals verlangt. Als Folge dessen seien zunehmend 

Ausbildungsreformen worden. Beschrieben wurde der Bedarf einer breiteren 

Qualifikation in allen Pflegeberufen, die die Grenzen zwischen diesen verwischen 

ließ. Dies hätte auch zu der Überlegung geführt, ob eine Ausrichtung der 

Pflegeausbildungen am Lebensalter dem überhaupt noch gerecht werden könne und 
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sich nach anfänglicher Befürwortung der Generalistik zum stärksten Opponenten der 

Bestrebung entwickelt. Bereits sehr früh hätte der Deutsche Berufsverband für 

Altenpflege e.V. (DBVA) die Befürchtung vorgebracht, die Generalistik falle zu 

Lasten der Altenpflege. Im Jahr 2008 trat der Verband aus dem DPR aus. 

Hauptstreitpunkt sei damals der Standpunkt zu Pflegekammer und freiwilliger 

Registrierung gewesen, doch auch die Befürwortung einer generalistische 

Pflegeausbildung durch den DPR habe die Divergenzen zusätzlich befeuert. Der 

Deutsche Verband der Leitungskräfte der Alten- und Behindertenhilfe e.V. 

(DVLAB) habe in der Wahrnehmung der Expertinnen und Experten eng mit dem 

DBVA zusammengearbeitet und auch der DVLAB sei 2012 aufgrund von 

Zerwürfnissen in Bezug auf die Generalistik aus dem DPR ausgetreten. Als weitere 

Sprecher der Altenpflege wurden der Arbeitskreis Ausbildungsstätten für 

Altenpflege (AAA) und die Bundesvereinigung der Deutschen Arbeitgeberver-

bände aufgeführt. Im Jahr 2013 sie als Reaktion auf die angestrebte generalistische 

Pflegeausbildung das Bündnis für Altenpflege ins Leben gerufen worden, dem 

neben DVLAB, bpa, DBVA und AAA noch 13 weitere Verbände angehören. Diesem 

sprachen die Expertinnen und Experten ebenfalls eine einflussreiche Rolle innerhalb 

des Diskursstranges zu.297 
 

Befürworter des Erhalts der Spezialisierung in der Kinderkrankenpflege 

Die Interessensvertreter der Kinderkrankenpflege setzten sich ebenfalls für einen 

Erhalt der Spezialisierung ein. Besonders hervorgetan hätten sich an dieser Stelle die 

Gesellschaft der Kinderkrankenhäuser und Kinderabteilungen in Deutschland 

e.V. (GKinD), die Deutsche Gesellschaft für Kinder- und Jugendmedizin e.V., der 

Berufsverband der Kinder- und Jugendärzte e.V. sowie der Berufsverband 

Kinderkrankenpflege Deutschland e.V. (BeKD). Dem BeKD sei hierbei eine 

schwierige Rolle innerhalb des DPR zugekommen. Denn auch diese fürchteten um 

eine unzureichende Qualifikation der generalistisch ausgebildeten Pflegefachperso-

nen für ihren Bereich. Der Verband trat jedoch nicht aus dem DPR aus. Das Plädieren 

des DPR für eine generalistische Pflegeausbildung mit Schwerpunktsetzung sei als 

Kompromiss mit dem BeKD zu werten. Zudem hätten sich Initiativen wie das Kinder-

netzwerk e.V. oder das Aktionskomitee KIND IM KRANKENHAUS e.V. für den 

Erhalt der Kinderkrankenpflege ausgesprochen. Teilweise vermuteten die Exper-

tinnen und Experten einen Verbund des BeKD mit den Kinder- und Jugendärzten aber 

 
297 vgl. EI01: A.07; EI02: A.07; EI03: A.07; EI04: A.07; EI06: A.07; EI08: A.07; EI09: A.07; EI10: A.07; 
EI12: A.07; EI13: A.07; EI14: A.07; EI15: A.07 
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tenen Tätigkeiten, der Digitalisierung, den Gesundheitsdienstleistungen, dem 

Personalmix sowie zu Reformen der anderen Heilberufe.311 

8 Ergebnisse 

Bis zu diesem Punkt konnten durch die Literaturanalyse bereits eine große Menge an 

Informationen erarbeitet und diese durch eine Fülle an Hinweisen und Informationen 

der Expertinnen und Experten erweitert werden. Das abschließende Kapitel 8 befasst 

sich nun im Kern mit den Fragen: Was heißt das denn nun alles? Wie sind die 

Informationen zu werten? Und: Was davon kann für die im Anschluss geplante 

Diskursanalyse mitgenommen werden? 

8.1 Limitierung der Ergebnisse 

Die im Folgenden vorgestellten Ergebnisse dieser Arbeit erheben keinen Anspruch 

auf Vollständigkeit. Die Auswahl der in die Literaturanalyse einbezogenen Quellen 

wurde dem Leistungsvermögen einer Masterarbeit angepasst und in diesem Zuge 

durch Ausschluss einzelner Dokumententypen künstlich eingegrenzt. Die Befragung 

der Expertinnen und Experten sollte die so entstandenen Lücken schließen und 

zugleich bereits vorliegende Informationen einordnen.  

Doch auch die Resultate der Experteninterviews unterliegen eigenen Limitationen. 

Jede Diskursteilnehmerin und -teilnehmer nimmt für sich genommen lediglich einen 

Ausschnitt der Geschehnisse wahr und wertet diese im Lichte der eigenen subjektiv 

geprägten Einstellungen und Werte. Auch durch die Einbeziehung mehrerer Blick-

winkel lässt sich längst nicht das gesamte Spektrum dieser Sichtweisen erfassen. Die 

Ereignisse und Gegebenheiten, zu denen die Expertinnen und Experten befragt wur-

den, lagen teilweise bis zu 30 Jahre zurück. Die Erinnerungen könnten somit unvoll-

ständig oder durch die heutige Sichtweise verfälscht sein.  

Hinzu kommt, dass Entstehungs- und Legitimationsprozesse aktuell gültigen Wissens 

laut Foucault für das einzelne Subjekt nicht sicht- und nachvollziehbar stattfinden. 

Das Aufdecken und die Rekonstruktion genau dessen ist das Kernanliegen einer Dis-

kursanalyse.312 Somit kann die Komplexität des betreffenden Diskursstranges auch 

erst durch diese zum Vorschein kommen.  

 
311 vgl. EI01; EI06; EI10: A.08; EI13 
312 vgl. Veyne 2017: 32  
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Die nun folgenden Eingrenzungen der geplanten Analyse sind somit als fundierte 

Hinweise im Sinne einer begründeten Vermutung zu verstehen. Sie kennzeichnen 

den Startpunkt eines breit angelegten Suchprozesses, innerhalb dessen diese und 

im Verlauf dazu kommende Schlüsselbegriffe und Orientierungspunkte immer nur 

vorläufige Gültigkeit haben werden.313  

8.2 Die Materialgrundlage 

In diesem Sinne folgt eine Eingrenzung der geplanten Diskursanalyse als Ergebnis 

dieser Masterarbeit, die den betreffenden Diskursstrang vorläufig und in seinen 

groben Zügen charakterisiert sowie die Basis des zu analysierenden (Ausgangs-

)Materials für die vorgesehene Analyse abbildet: die Materialgrundlage. 

8.2.1 Definition des Vorhabens 
Gegenstand der vorgesehenen Diskursanalyse wird der Diskursstrang zur genera-

listischen Pflegeausbildung innerhalb des Diskurses zur Pflegeausbildung in 

Deutschland sein. Dieser Diskursstrang beinhaltet sämtliche, öffentlichen Diskus-

sionsprozesse, die zur generellen Frage einer Zusammenführung der Ausbildungen 

in den pflegerischen Kernberufen der Kranken-, Kinderkranken- und Altenpflege in 

Deutschland geführt wurden. Dies umfasst ausdrücklich auch jegliche Gegenentwürfe 

zur generalistischen Ausbildungskonzeption. Hierzu gehören integrative und inte-

grierte Ausbildungsansätze, aber auch Bestrebungen zum Erhalt der bestehenden 

Spezialisierungen (siehe Kapitel 5.1). 

8.2.2 Analysezeitraum 
Ein Diskurs und mit ihm auch dessen Diskursstränge treten nicht plötzlich und unver-

mittelt in Erscheinung. Sie starten und enden in der Regel schleichend und ohne 

klaren Stichtag. Für die Nachvollziehbarkeit einer Diskursanalyse ist es dennoch 

geboten, Start- und Endpunkt der Analyse festzulegen. Im Folgenden wird dies für 

die vorgesehene Diskursanalyse vorgenommen, siehe hierzu auch Abb. 17. 

Begleitende Aufarbeitungen können hiervon zeitlich abweichen, siehe hierzu das 

Kapitel 8.2.5 sowie darin enthaltene Abb. 20. 
 

Startpunkt der Analyse 

Zum Beginn des Diskursstranges konnten mehrere Anhaltspunkte erarbeitet werden:  

 
313 vgl. Keller 2011a: 72 
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der Gesetzgebung auf Bundesebene zu den aktuell rechtmäßigen für alle Bundes-

länder geltenden Regelungen zur Pflegeausbildung darstellt. Danach stattgefundene 

Diskussionsprozesse und erlassenen Regelungen bezogen sich auf die Umsetzung, 

Ausgestaltung und Auslegung des hiervon nicht mehr veränderbaren Gesetzes und 

wurden aus der vorgesehenen Analyse ausgeklammert.  

Die Analyse des Diskursstranges zur generalistischen Pflegeausbildung in Deutsch-

land wird somit einen Zeitraum von 33 Jahren umfassen, der mit Verabschiedung 

des KrPflG von 1985 beginnt und mit der Verabschiedung der Ausbildungs- und 

Prüfungsverordnung für die Pflegeberufe im Jahr 2018 endet. Dieser verhältnismäßig 

lange Zeitkorridor wird für die Analyse als notwendig erachtet, da eine Einschränkung 

der Dauer zu relevanten Verkürzungen der Ergebnisse führen könnte. Um den 

Umfang der Bearbeitung in bewältigbaren Dimensionen zu halten, müssen jedoch an 

anderer Stelle Kürzungen vorgenommen werden. Nähere Informationen hierzu finden 

sich in den folgenden Unterkapiteln.  

8.2.3 Diskursebenen  
Nachdem der Analysezeitraum festgelegt wurde, folgt eine Eingrenzung der in die 

Untersuchung einfließenden Diskursebenen.  

Aus der Literaturanalyse gingen deutlich die pflegefachliche sowie politische 

Ebene hervor, die von den Expertinnen und Experten bestätigt wurden. Als be-

sonders beachtenswert hervorgehoben wurde die berufspolitische Ebene, die 

losgelöst von der politischen Ebene zu betrachten sei. Eine weitere Rolle könne laut 

der Expertinnen und Experten der Ebene der beruflichen Praxis zufallen, die sie als 

schwer erfassbar beschrieben. Diese vier Ebenen werden in die vorgesehene 

Analyse einfließen. 

Nicht aufgenommen werden die mediale sowie die gesellschaftliche Ebene, da die 

Expertinnen und Experten diesen keine tragende Rolle innerhalb des Diskursstranges 

zusprachen. Ebenso nicht einfließen wird die Ebene der Sozialen Medien, da der 

vermutlich notwendige Aufwand zur Erschließung dessen durch die abzusehenden 

Ergebnisse nicht zu rechtfertigen ist. Hier habe zwar ebenfalls Austausch statt-

gefunden, deren tatsächliche Einflussnahme und Reichweite konnten die Expertinnen 

und Experten jedoch nicht einschätzen.  

Zudem aufgeführt wurden eine berufspädagogische sowie eine sozialgesetzgebe-

rische Ebene. Beiden wurde zugesprochen, den Diskursstrang von außen zu beein-
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bis zum Start der eigentlichen Diskursanalyse (1985) umschließen, siehe hierzu 

auch Abb. 20. 

Abb. 18: In Analyse einfließende angrenzende Diskursstränge und Diskurse 
(eigene Darstellung)  

 

Angrenzende Diskursstränge und Diskurse 

Die Bearbeitung der angrenzenden Diskursstränge und Diskurse wird Teil der vorge-

sehenen Diskursanalyse sein. Aufgrund der großen Anzahl wurden nur jene für die 

Bearbeitung vorgesehen, denen durch die befragten Expertinnen und Experten 

explizit eine mögliche Einflussnahme zugesprochen wurde:  

Innerhalb des Diskurses zur Pflegeausbildung in Deutschland wurde den Diskurs-

strängen zu Ausbildungsinhalten und zur EU-Anerkennung das Potenzial zuge-

sprochen, sowohl Reformbedarf und -druck hervorgerufen als auch den Verlauf be-

einflusst zu haben. Die Diskursstränge zur hochschulischen Pflegeausbildung 

sowie Weiterbildung könnten das Aufkommen des Diskursstranges zur genera-

listischen Pflegeausbildung ebenfalls begünstigt haben. Eine mögliche Einflussnah-

me im Verlauf wurde zudem den Diskurssträngen zur Finanzierung der Pflegeaus-

bildung und zum Lernort Praxis zugeschrieben.  
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Als angrenzender Diskurs benannt wurde zunächst der Demografische Wandel. 

Dieser hätte u.a. den Diskurs zum Fachkräftemangel verschärft, welcher wiederum 

eng mit jenem zur Attraktivität des Pflegeberufes verknüpft sei. Allen dreien wurde 

das Potenzial zur Einflussnahme auf den Diskursstrang zur generalistischen Ausbil-

dung sowie dessen Aufkommen zugesprochen. Dieses Potenzial könne innerhalb 

des angrenzenden Diskurses zur Professionalisierung der Pflege ebenfalls für die 

Diskursstränge zur Identitätsentwicklung der Profession sowie zum gesellschaft-

lichen Status der Pflegeberufe, aber auch zur Pflegekammer vorliegen. Eine 

tragende Rolle wurde zudem der Kommerzialisierung der Pflege als angrenzendem 

Diskurs attestiert. Zudem wurden hierzu mehrere Synonyme benannt und weitere 

Facetten dessen aufgezeigt. Als Zusammenfassung all dessen wurde dieser Diskurs 

unter der Bezeichnung Rahmenbedingungen der beruflichen Pflege ebenfalls auf-

genommen. Zu angrenzenden Diskurssträngen und Diskursen siehe auch die 

Übersicht in Abb. 18.  

Abb. 19: Begünstigende Kontextfaktoren für das Aufkommen des 
Diskursstranges (eigene Darstellung) 

 

Begünstigende Kontextfaktoren für das Aufkommen des Diskursstranges 

Die von den Expertinnen und Experten benannten Kontextfaktoren, die das Aufkom-

men des Diskursstranges begünstigt oder auch bedingt haben könnten, wurden aus-

nahmslos in die Planung einer Aufarbeitung eingeschlossen.  

Es handelte sich hierbei um gesellschaftliche Entwicklungen wie den Demogra-

fischen Wandel, Anpassungen in der Sozialgesetzgebung wie der Ausbau des 
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ambulanten Bereiches, der Fachkräftemangel, Veränderungen im pflegerischen 

Selbstverständnis, die Akademisierung der Pflegeberufe, Regelungen im Bereich 

der beruflichen Weiterbildung, die allgemeinen Entwicklungen in der beruf-

lichen Bildung sowie europäische und internationale Einflüsse, siehe hierzu 

Abb. 19. 

Die eingeschlossenen Kontextfaktoren sind thematisch teilweise überschneidend mit 

den zuvor aufgeführten angrenzenden Diskurssträngen und Diskursen, weshalb an 

dieser Stelle eine klare Abgrenzung notwendig sein wird. Abweichend ist jedoch der 

vorgesehene Bearbeitungszeitraum. Da hierbei ein möglicher Einfluss auf das Auf-

kommen des Diskursstranges in Fokus stehen wird, wurde ein Zeitraum von je 5 

Jahren vor sowie nach dem Beginn des eigentlichen Analysezeitraumes vorgesehen: 

1980 -1990. Siehe hierzu auch Abb. 20. 

Abb. 20: Zeitliche Einordnung der Diskursanalyse und begleitender Aufarbeitungen 
(eigene Darstellung)  

9 Fazit und Ausblick 

Das Fazit dieser Arbeit ist zweigeteilt. Zum einen wird ein Blick auf den 

zurückliegenden Bearbeitungsprozess und daraus resultierende Ergebnisse 

geworfen. Zum anderen wird eine persönliche Bilanz gezogen.  

Fazit zu Bearbeitung und Ergebnissen 

Die Kombination aus orientierender Literaturanalyse und aufbauenden Experteninter-

views hat sich bewährt. In der Bearbeitung bestätigte sich die Annahme, dass jedes 

für sich genommen dem Gegenstand nicht gerecht worden wäre: Die Literaturanalyse 

hätte aufgrund der begrenzten Ressourcen einer Masterarbeit nicht in der Tiefe erfol-

gen können, wie sie zur alleinigen Beantwortung der Leitfragen notwendig gewesen 

wäre. Aber auch durch die Experteninterviews hätten lediglich ein Teil der Leitfragen 

bearbeitet werden können, wäre der Rückgriff auf bereits vorliegende Ergebnisse der 

Literaturanalyse nicht möglich gewesen.  











Seite 120 von 134 
 

Brieler, Ulrich (1998): Die Unerbittlichkeit der Historizität. Foucault als Historiker. Köln: Böhlau 
(Beiträge zur Geschichtskultur, Bd. 14). 

Bundesministerium für Gesundheit; Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und 
Jugend (2016c): Allgemeine Übersicht zur Stundenverteilung im Rahmen der praktischen 
Ausbildung. Anlage 2 zu den Eckpunkten der PflAPrV. Berlin. Online verfügbar unter 
https://www.bundesgesundheitsministerium.de/fileadmin/Dateien/3_ 
Downloads/P/Pflegeberuf/Anlage_2__Stunden_Praxis.pdf, zuletzt geprüft am 03.01.2020. 

Bundesministerium für Gesundheit; Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und 
Jugend (2016a): Eckpunkte für eine Ausbildungs- und Prüfungsverordnung zum Entwurf des 
Pflegeberufegesetzes. Berlin. Online verfügbar unter https://www.bmfsfj. 
de/blob/77266/c5c66df56b3d5b702cf16ae67977e471/eckpunkte-fuer-eine-ausbildun gs-
und-pruefungsverordnung-zum-entwurf-des-pflegeberufsgesetzes-data.pdf, zuletzt geprüft 
am 03.01.2020. 

Bundesministerium für Gesundheit; Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und 
Jugend (2016b): Kompetenzen der beruflichen Pflegeausbildung. Übersicht Themen-
bereiche. Anlage 1 zu den Eckpunkten der PflAPrV. Berlin. Online verfügbar unter 
https://www.bundesgesundheitsministerium.de/fileadmin/Dateien/3_Downloads/P/Pflegebe
ruf/Anlage_1__UEbersicht_Themen-_und_Kompetenzbereiche.pdf, zuletzt geprüft am 
03.01.2020. 

Bundesministerium für Gesundheit; Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und 
Jugend (2018a): Referentenentwurf des Bundesministeriums für Gesundheit und des 
Bundesministeriums für Familie, Senioren, Frauen und Jugend. Ausbildungs- und 
Prüfungsverordnung für die Pflegeberufe (Pflegeberufe-Ausbildungs- und Prüfungsver-
ordnung - PflAPrV). in der Fassung vom 22.03.2018. Berlin. Online verfügbar unter 
https://www.bundesgesundheitsministerium.de/fileadmin/Dateien/3_Downloads/Gesetze_u
nd_Verordnungen/GuV/P/180322_RefE_PflAPrV.pdf, zuletzt geprüft am 05.01.2020. 

Bundesministerium für Gesundheit; Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und 
Jugend (2018b): Verordnung des Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und 
Jugend und des Bundesministeriums für Gesundheit. Ausbildungs- und Prüfungsverordnung 
für die Pflegeberufe (Pflegeberufe-Ausbildungs- und Prüfungsverordnung - PflAPrV). in der 
Fassung vom 13.06.2018. Berlin. Online verfügbar unter 
https://www.bmfsfj.de/blob/123862/3fb3d21d9c1572a014367749c0bad12b/ausbildungs-
und-pruefungsverordnung-fuer-pflegeberufe-bundeskabinett-data.pdf, zuletzt geprüft am 
05.01.2020. 

Bundesministerium für Gesundheit; Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und 
Jugend (2015): Referentenentwurf des Bundesministeriums für Gesundheit und des 
Bundesministeriums für Familie, Senioren, Frauen und Jugend. Entwurf eines Gesetzes zur 
Reform der Pflegeberufe, vom 26.11.2015. 

Bundesverband Lehrende Gesundheits- und Sozialberufe e.V. (2019): Bundesvorstand. 
Berlin. Online verfügbar unter https://www.blgsev.de/bundesvorstand.php, zuletzt geprüft 
am 23.02.2020. 

Bundesverband privater Anbieter sozialer Dienste e.V. (bpa) (2011): Ihre Ansprechpartner. 
Bundesgeschäftsstelle Berlin. Online verfügbar unter https://www.bpa.de/Anspre chpartner-
Bund.497.0.html, zuletzt geprüft am 08.05.2020. 

 

Bundesverband privater Anbieter sozialer Dienste e.V. (bpa) (2019): 65 Verdiente Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter. In: bpa.Magazin 9 (2+3), S. 65. Online verfügbar unter 





Seite 122 von 134 
 

text.xav?SID=&tf=xaver.component.Text_0&tocf=&qmf=&hlf=xaver.component.Hitlist_0&bk
=bgbl&start=%2F%2F*%5B%40node_id%3D%27356027%27%5D&skin=pdf&tlevel=-
2&nohist=1, zuletzt geprüft am 05.01.2020. 

Deutsche Bundesregierung (2018): Ausbildungs- und Prüfungsverordnung für die 
Pflegeberufe (Pflegeberufe-Ausbildungs- und Prüfungsverordnung - PflAPrV), vom 
02.10.2018. In: Bundesgesetzblatt Jahrgang 2018 Teil I Nr. 34, ausgegeben zu Bonn am 10. 
Oktober 2018. Online verfügbar unter https://www.bgbl.de/xaver/bgbl/text. 
xav?SID=&tf=xaver.component.Text_0&tocf=&qmf=&hlf=xaver.component.Hitlist_0&bk=bg
bl&start=%2F%2F*%5B%40node_id%3D%27355360%27%5D&skin=pdf&tlevel=-
2&nohist=1, zuletzt geprüft am 22.01.2020. 

Deutsche Reichsregierung (1938a): Gesetz zur Ordnung der Krankenpflege, vom 28.09.1938. 
In: Deutsches Reichsgesetzblatt, Jahrgang 1938, Teil I, S. 1309. 

Deutsche Reichsregierung (1938b): Zweite Verordnung über die berufsmäßige Ausübung der 
Krankenpflege und die Einrichtung von Krankenpflegeschulen (Ausführungsverordnung), 
vom 28.09.1938. In: Reichsgesetzblatt, Jahrgang 1938, Teil I, S. 1314. 

Deutsche Reichsregierung (1939): Erste Verordnung über die berufsmäßige Ausübung der 
Säuglings- und Kinderkrankenpflege und die Errichtung von Säuglings- und Kinder-
pflegeschulen, (Säuglings- und Kinderpflegeverordnung - SuKPflG -), vom 15.11.1939. In: 
Reichsgesetzblatt, Jahrgang 1939, S. 2239. 

Deutsche Zentralverwaltung für das Gesundheitswesen (1946b): Prüfungsordnung für 
Krankenpflegepersonen, vom 28.10.1946. In: Regierungsblatt für das Land Thüringen, 
Jahrgang 1946, Teil I, S. 17. Online verfügbar unter https://zs.thulb.uni-jena.de/ 
rsc/viewer/jportal_derivate_00200034/000356_0684b.tif?logicalDiv=jportal_jparticle_00337
283, zuletzt geprüft am 27.08.2019. 

Deutsche Zentralverwaltung für das Gesundheitswesen (1946a): Verordnung über die 
Ausübung der Krankenpflege (Krankenpflegeverordnung), vom 28.10.1946. In: Regie-
rungsblatt für das Land Thüringen, Jahrgang 1947, Teil I, S. 16-17. Online verfügbar unter 
https://zs.thulb.uni-jena.de/rsc/viewer/jportal_derivate_00200034/ 000356_0685a.tif, zuletzt 
geprüft am 27.08.2019. 

Deutscher Berufsverband für Pflegeberufe (DBfK) (Hg.) (1997): Ausbildung in den Pflege-
berufen. Dokumentation eines Expertengesprächs am 14.3.1997 in Eschborn. Eschborn: 
DBfK-Verlag. 

Deutscher Berufsverband für Pflegeberufe (DBfK) (2016): Ausbildungsreform Pflege - jetzt! 
Warum wir in Deutschland die Generalistische Ausbildung und auch eine 
Ausbildungsmöglichkeit an Hochschulen benötigen. Positionspapier vom 12.07.2016. Berlin. 
Online verfügbar unter https://www.dbfk.de/media/docs/download/DBfK-Positionen/pos-
Ausbildungsreform-Generalistik-kurz-erklaert-2016-07-12.pdf, zuletzt geprüft am 
04.01.2020. 

 

Deutscher Berufsverband für Pflegeberufe (DBfK) (2019): Bundesverdienstkreuz für Gertrud 
Stöcker. Berlin. Online verfügbar unter https://www.dbfk.de/de/presse/ 
meldungen/2019/Bundesverdienstkreuz-fuer-Gertrud-Stoecker.php, zuletzt geprüft am 
23.02.2020. 

Deutscher Berufsverband für Pflegeberufe (DBfK) (2020): Franz Wagner. Vita. Online 
verfügbar unter https://www.dbfk.de/media/docs/presse/vita/Franz-Wagner-Vita-2020.pdf, 
zuletzt geprüft am 08.05.2020. 



Seite 123 von 134 
 

Deutscher Bildungsrat für Pflegeberufe (DBR) (Hg.) (2010): Pflegebildung offensiv. 
Handlungsleitende Perspektiven zur Gestaltung der beruflichen Qualifizierung in der Pflege. 
Berlin: o.Verl. 

Deutscher Bundesrat (2016c): Antrag der Länder Bremen, Hamburg. Entschließung des 
Bundesrates zur Weiterführung des Gesetzgebungsverfahrens zum Pflegeberufe-
reformgesetz (PflBRefG). Drucksache 755/16. Berlin. Online verfügbar unter 
http://dipbt.bundestag.de/dip21/brd/2016/0755-16.pdf, zuletzt geprüft am 04.01.2020. 

Deutscher Bundesrat (2017c): Beschluss des Bundesrates. Gesetz zur Reform der 
Pflegeberufe (Pflegereformgesetz - PflBRefG). Drucksache 511/17 (Beschluss), 2017c. 
Online verfügbar unter http://dipbt.bundestag.de/dip21/brd/2017/0511-17B.pdf, zuletzt 
geprüft am 05.01.2020. 

Deutscher Bundesrat (2016a): Gesetzentwurf der Bundesregierung. Entwurf eines Gesetzes 
zur Reform der Pflegeberufe (Pflegeberufereformgesetz - PflBRefG), vom Drucksache 
20/16. Online verfügbar unter https://www.bundesrat.de/SharedDocs/ 
drucksachen/2016/0001-0100/20-16(B).pdf?__blob=publicationFile&v=6, zuletzt geprüft am 
03.01.2020. 

Deutscher Bundesrat (2017b): Gesetzesbeschluss des Deutschen Bundestages. Gesetz zur 
Reform der Pflegeberufe (Pflegeberufereformgesetz - PflBRefG). Drucksache 511/17, 
2017b. Online verfügbar unter https://www.bundesrat.de/Shared 
Docs/drucksachen/2017/0501-0600/511-17.pdf?__blob=publicationFile&v=5, zuletzt geprüft 
am 05.01.2020. 

Deutscher Bundesrat (2016b): Stellungnahme des Bundesrates. Entwurf eines Gesetzes zur 
Reform der Pflegeberufe (Pflegeberufereformgesetz - PflBRefG). Drucksache 20/16. 
Deutscher Bundesrat. Berlin. 

Deutscher Bundesrat (2016d): Stenografischer Bericht 952. Sitzung. Plenarprotokoll 952. 
Berlin. Online verfügbar unter http://dipbt.bundestag.de/dip21/brp/ 952.pdf#P.540, zuletzt 
geprüft am 04.01.2020. 

Deutscher Bundesrat (2017a): Stenografischer Bericht 953. Sitzung. Plenarprotokoll 953. 
Berlin. Online verfügbar unter http://dipbt.bundestag.de/dip21/brp/953.pdf#P.26, zuletzt 
geprüft am 04.01.2020. 

Deutscher Bundesrat (1994): Gesetzentwurf des Bundesrates. Entwurf eines Gesetzes über 
die Berufe in der Altenpflege (Altenpflegegesetz - AltPflG). Drucksache 379/94 (Beschluß). 
Bonn. Online verfügbar unter http://dipbt.bundestag.de/dip21/brd/1994/ D379+94.pdf, 
zuletzt geprüft am 05.01.2020. 

Deutscher Bundesrat (2018): Beschluss des Bundesrates. Ausbildungs- und Prü-
fungsordnung für die Pflegeberufe (Pflegeberufe-Ausbildungs- und Prüfungsverordnung - 
PflAPrV). Drucksache 355/18 (Beschluss). Online verfügbar unter 
https://www.bundesrat.de/SharedDocs/drucksachen/2018/0301-0400/355-
18(B).pdf?__blob=publicationFile&v=1, zuletzt geprüft am 22.01.2020. 

Deutscher Bundestag (2018a): Abschlussbegründung Petition. Pet 2-18-15-2124-027654. 
Berlin. Online verfügbar unter https://epetitionen.bundestag.de/petitionen/ 
_2015/_12/_09/Petition_62564.abschlussbegruendungpdf.pdf, zuletzt geprüft am 
02.01.2020. 

Deutscher Bundestag (2016e): Antrag der Abgeordneten Elisabeth Scharfenberg, Kordula 
Schulz-Asche, Maria Klein-Schmeink, Dr. Harald Terpe, Dr. Franziska Brantner, Katja 
Dörner, Kai Gehring, Ulle Schauws, Tabea Rößner, Doris Wagner, Beate Walter-



https://www.bundestag.de/




Seite 126 von 134 
 

Deutscher Bundestag (2016a): Stenografischer Bericht 148. Sitzung. Plenarprotokoll 18/148. 
Berlin. Online verfügbar unter http://dipbt.bundestag.de/dip21/btp/18/ 18148.pdf#P.14571, 
zuletzt geprüft am 01.01.2020. 

Deutscher Bundestag (2016c): Stenografischer Bericht 162. Sitzung. Plenarprotokoll 18/162. 
Berlin. Online verfügbar unter http://dipbt.bundestag.de/dip21/btp/18/181 62.pdf, zuletzt 
geprüft am 03.01.2020. 

Deutscher Bundestag (2017d): Stenografischer Bericht 240. Sitzung. Plenarprotokoll 18/240. 
Berlin. Online verfügbar unter https://dipbt.bundestag.de/dip21/btp/18/ 18240.pdf, zuletzt 
geprüft am 04.01.2020. 

Deutscher Bundestag (2018b): Unterrichtung über die gemäß § 80 Absatz 3 und § 92 der 
Geschäftsordnung an die Ausschüsse überwiesenen Vorlagen (Eingangszeitraum: 29. Mai 
bis 13. Juni 2018). Drucksache 19/2768. Berlin. Online verfügbar unter 
http://dip21.bundestag.de/dip21/btd/19/027/1902768.pdf, zuletzt geprüft am 05.01.2020. 

Deutscher Bundestag (2018d): Wortprotokoll der 16.Sitzung. Ausschuss für Gesundheit. 
Protokoll-Nr. 19/16. Online verfügbar unter https://www.bundestag.de/resource/ 
blob/567298/8ff4351c60617e1bf63bff2d067d2eb6/016-25-06-2018_protokoll-data.pdf, 
zuletzt geprüft am 20.01.2020. 

Deutscher Bundestag (2016g): Wortprotokoll der 76. Sitzung des Ausschusses für Gesundheit 
und der 62. Sitzung des Ausschusses für Familie, Senioren, Frauen und Jugend. Protokoll-
Nr. 18/76 und 18/62. 

Deutscher Bundestag (1957): Gesetz über die Ausübung des Berufs der Krankenschwester, 
des Krankenpflegers und der Kinderkrankenschwester, (Krankenpflegegesetz), vom 
15.07.1957. In: Bundesgesetzblatt, Jahrgang 1957, Teil I, S. 716-719. 

Deutscher Bundestag (1965): Krankenpflegegesetz, vom 20.09.1965. In: Bundesgesetzblatt, 
Jahrgang 1965, Teil I, S. 1443-1447. 

Deutscher Bundestag (1990): Gesetzentwurf der Bundesregierung. Entwurf eines Gesetzes 
über die Berufe in der Altenpflege (Altenpflegegesetz - AltPflG). Drucksache 11/8012. Bonn. 
Online verfügbar unter http://dipbt.bundestag.de/doc/btd/11/080/ 1108012.pdf, zuletzt 
geprüft am 05.01.2020. 

Deutscher Bundestag (1994): Gesetzentwurf des Bundesrates. Entwurf eines Gesetzes über 
die Berufe in der Altenpflege (Altenpflegegesetz - AltPflG). Drucksache 12/8315. Bonn. 
Online verfügbar unter http://dipbt.bundestag.de/doc/btd/12/083/1208315.pdf, zuletzt 
geprüft am 05.01.2020. 

 

Deutscher Bundestag (1995): Gesetzesentwurf des Bundesrates. Entwurf eines Gesetzes 
über die Berufe in der Altenpflege (Altenpflegegesetz - AltPflG). Drucksache 13/1208. Bonn. 
Online verfügbar unter http://dipbt.bundestag.de/dip21/btd/13/012/ 1301208.pdf, zuletzt 
geprüft am 05.01.2020. 

Deutscher Bundestag (1997): Unterrichtung durch die Bundesregierung. Erster Bericht über 
die Entwicklung der Pflegeversicherung. Drucksache 13/9528. Bonn. Online verfügbar unter 
http://dipbt.bundestag.de/doc/btd/13/095/1309528.pdf, zuletzt geprüft am 05.01.2020. 

Deutscher Pflegerat e.V. (DPR) (2020a): Kurzvita. Christine Vogler. Online verfügbar unter 
https://deutscher-pflegerat.de/wp-content/uploads/2020/04/CV-Kurzvita-tabella 
risch_2004_CV.pdf, zuletzt geprüft am 08.05.2020. 















Seite 133 von 134 
 

the World Health Organization 2009. Kopenhagen: WHO Regional Office for Europe. Online 
verfügbar unter http://www.euro.who.int/__data/assets/pdf_file/ 0019/114157/E93980.pdf, 
zuletzt geprüft am 20.01.2020. 

Wrana, Daniel; Ziem, Alexander; Reisigl, Martin; Nonhoff, Martin; Angermuller, Johannes (Hg.) 
(2014): DiskursNetz. Wörterbuch der interdisziplinären Diskursforschung. 1. Aufl., Orig.-
Ausg. Berlin: Suhrkamp (Suhrkamp-Taschenbuch Wissenschaft, 2097). 

 

 



���v�Z���v�P���<���‰�]�š���o���ï
�D�‚�P�o�]���Z�������v�P�Œ���v�Ì���v���������]�•�l�µ�Œ�•�•�š�Œ���v�P�����µ�v�������]�•�l�µ�Œ�•�����t���,���Œ�o���]�š�µ�v�P

���}���� �<���š���P�}�Œ�]�� ���]�•�l�µ�Œ�•�•�š�Œ���v�P�l���]�•�l�µ�Œ�• �Y�µ���o�o�� �^���]�š�� �Á�‚�Œ�š�o�]���Z���•���•�]�š���š
�ì�í ���µ�•���]�o���µ�v�P�•�]�v�Z���o�š�� ���]�•�l�µ�Œ�•�•�š�Œ���v�P�5�L�H�G�H�O�����$�Q�Q�H�W�W�H�������������������3�U�R�I�H�V�V�L�R�Q�H�O�O�H��

�3�I�O�H�J�H���D�O�W�H�U���0�H�Q�V�F�K�H�Q�����0�R�G�H�U�Q�H�����$�O�W�H�Q������
�3�I�O�H���J�H���D�X�V���E�L�O�G�X�Q�J���D�O�V���5�H�D�N�W�L�R�Q���D�X�I��
�J�H�V�H�O�O�V�F�K�D�I�W�O�L�F�K�H�Q���%�H�G�D�U�I���X�Q�G���G�L�H��
�5�H�I�R�U�P�H�Q���G�H�U���3�I�O�H���J�H���E�H���U�X�I�H�����=�X�J�O������
�+�H�L�G�H�O�E�H�U�J�����8�Q�L�Y�������'�L�V�V�������������������0�D�U�E�X�U�J����
�7�H�F�W�X�P���9�H�U�O�D�J��

�ô�ñ���(�X �—���]�����l�}�u�‰�o���Æ���v�����v�(�}�Œ�����Œ�µ�v�P���v���]�v��
�•�µ�•���u�u���v�Z���v�P�������Œ���>�������v�•�Á���o�š�}�Œ�]���v�š�]���Œ�µ�v�P��
�•�š���o�o���v�����]�����D�]�š���Œ�����]�š���Œ�l�]�v�v���v���]�v�������v��
���]�v�Œ�]���Z�š�µ�v�P���v���À�}�Œ���•�‰���Ì�]�(�]�•���Z�����‰�Œ�}�(���•�•�]�}�v���o�o����
�,���Œ���µ�•�(�}�Œ�����Œ�µ�v�P���v�X�����]�������Œ�(�}�Œ�����Œ�o�]���Z���v��
�,���v���o�µ�v�P�•�l�}�u�‰���š���v�Ì���v���u�º�•�•���v���]�v�������Œ��
���µ�•���]�o���µ�v�P�����Œ�o���v�P�š���Á���Œ�����v�X�—��

�ì�î �����Œ�µ�(�•�����Ì���]���Z�v�µ�v�P�� ���]�•�l�µ�Œ�•�•�š�Œ���v�P�'�H�X�W�V�F�K�H�U���%�X�Q�G�H�V�U�D�W�������������E������
�6�W�H�O�O�X�Q�J�Q�D�K�P�H���G�H�V���%�X�Q�G�H�V�U�D�W�H�V����
�(�Q�W�Z�X�U�I���H�L�Q�H�V���*�H�V�H�W���]�H�V���]�X�U���5�H�I�R�U�P���G�H�U��
�3�I�O�H�J�H�E�H�U�X�I�H�����3�I�O�H�J�H�E�H�U�X�I�H�U�H�I�R�U�P�J�H�V�H�W�]��
�����3�I�O�%�5�H�I�*�������'�U�X�F�N�V�D�F�K�H����������������
�'�H�X�W�V�F�K�H�U���%�X�Q�G�H�V�U�D�W�����%�H�U�O�L�Q��

�î �—�����Œ�����µ�v�����•�Œ���š�����]�š�š���š�U���]�u���Á���]�š���Œ���v��
�'���•���š�Ì�P�����µ�v�P�•�À���Œ�(���Z�Œ���v�����]�����t�‚�Œ�š���Œ��
�–�W�(�o���P���(�����Z�(�Œ���µ�–���µ�v�����–�W�(�o���P���(�����Z�u���v�v�–���i���Á���]�o�•��
���µ�Œ���Z�������•���t�}�Œ�š���–�W�(�o���P���(�����Z�l�Œ���(�š�–���Ì�µ�����Œ�•���š�Ì���v�X
�����P�Œ�º�v���µ�v�P�W
�����Œ���–�&�����Z�l�Œ���(�š�–�r�����P�Œ�]�(�(���•�š���Z�š���]�v�������Œ���‚�(�(���v�š�o�]���Z���v��
�t���Z�Œ�v���Z�u�µ�v�P���(�º�Œ�������Œ�µ�(�•�r�Œ�����Z�š�o�]���Z���P���•�]���Z���Œ�š����
�<�}�u�‰���š���v�Ì�X�����v�����Œ�����'���•���š�Ì���������Ì�]���Z���v���•�]���Z��
�Ì�µ�����u�����µ�•�r���Œ�º���l�o�]���Z�����µ�(���–�&�����Z�l�Œ���(�š���–�X�������Z���Œ��
�•�}�o�o�š�����W�(�o���P���(�����Z�l�Œ���(�š�����o�•�������Œ�µ�(�•�����Ì���]���Z�v�µ�v�P��
�À���Œ�Á���v�����š���Á���Œ�����v�X�—

�ì�ï �����Œ�µ�(�•���]�o���µ�v�P�•�P���•���š�Ì�� ���]�•�l�µ�Œ�•�•�š�Œ���v�P�5�L�H�G�H�O�����$�Q�Q�H�W�W�H�������������������3�U�R�I�H�V�V�L�R�Q�H�O�O�H��
�3�I�O�H�J�H���D�O�W�H�U���0�H�Q�V�F�K�H�Q�����0�R�G�H�U�Q�H�����$�O�W�H�Q������
�3�I�O�H���J�H���D�X�V���E�L�O�G�X�Q�J���D�O�V���5�H�D�N�W�L�R�Q���D�X�I��
�J�H�V�H�O�O�V�F�K�D�I�W�O�L�F�K�H�Q���%�H�G�D�U�I���X�Q�G���G�L�H��
�5�H�I�R�U�P�H�Q���G�H�U���3�I�O�H���J�H���E�H���U�X�I�H�����=�X�J�O������
�+�H�L�G�H�O�E�H�U�J�����8�Q�L�Y�������'�L�V�V�������������������0�D�U�E�X�U�J����
�7�H�F�W�X�P���9�H�U�O�D�J��

�î�ñ�ð �—���]�����/�v�š���P�Œ���š�]�}�v���]�v�������•�š���Z���v�������^���Z�µ�o���v���µ�v�����]�v��
���]�����^�š�Œ�µ�l�š�µ�Œ���v�������•�������Œ�µ�(�•���]�o���µ�v�P�•�•�Ç�•�š���u�•���Z���š�š����
���]�v�����E���µ�}�Œ���v�µ�v�P�������Œ�����µ�•���]�o���µ�v�P���]�v�������v��
�W�(�o���P�������Œ�µ�(���v�����µ�(�������Œ���'�Œ�µ�v���o���P���������•��
�����Œ�µ�(�•���]�o���µ�v�P�•�P���•���š�Ì���•���Ì�µ�Œ���&�}�o�P���X�—

�^���]�š�����í���À�}�v���ò



���v�Z���v�P���<���‰�]�š���o���ï
�D�‚�P�o�]���Z�������v�P�Œ���v�Ì���v���������]�•�l�µ�Œ�•�•�š�Œ���v�P�����µ�v�������]�•�l�µ�Œ�•�����t���,���Œ�o���]�š�µ�v�P

���}���� �<���š���P�}�Œ�]�� ���]�•�l�µ�Œ�•�•�š�Œ���v�P�l���]�•�l�µ�Œ�• �Y�µ���o�o�� �^���]�š�� �Á�‚�Œ�š�o�]���Z���•���•�]�š���š
�ì�ð �����µ���Œ�������Œ�����µ�•���]�o���µ�v�P�U��

���µ�(�š���]�o�µ�v�P���d�Z���}�Œ�]���l�W�Œ���Æ�]�•
���]�•�l�µ�Œ�•�•�š�Œ���v�P �5�R�E�H�U�W���%�R�V�F�K���6�W�L�I�W�X�Q�J�������������������3�I�O�H�J�H��

�Q�H�X���G�H�Q�N�H�Q�����=�X�U���=�X�N�X�Q�I�W���G�H�U��
�3�I�O�H�J�H�D�X�V�E�L�O�G�X�Q�J�����������1�D�F�K�G�U�����6�W�X�W�W�J�D�U�W����
�6�F�K�D�W�W�D�X�H�U��

�î�ì�ó���(�X�� �—�t���]�š���Œ�Z�]�v���Á���Œ�����v���(�}�Œ�u���o�����µ�v�����]�v�Z���o�š�o�]���Z����
�D�]�v�����•�š�������]�v�P�µ�v�P���v���(�º�Œ�����]�������µ�•���]�o���µ�v�P���µ�v�������]����
�•�š�����š�o�]���Z�����W�Œ�º�(�µ�v�P���À�}�Œ�P���P�������v�W���€�Y�•�������µ���Œ�������Œ��
���µ�•���]�o���µ�v�P���~���Œ���]���:���Z�Œ���U���µ�v�����Z���v�P�]�P���À�}�u��
�•���]�š�‰�µ�v�l�š�������Œ���W�Œ�º�(�µ�v�P�•�V���h�u�(���v�P�������Œ��
���µ�•���]�o���µ�v�P�•�•�š�µ�v�����v���~�ð�ò�ì�ì���^�š�µ�v�����v���]�v�•�P���•���u�š�U��
�����À�}�v���ï�ì�ì�ì���‰�Œ���l�š�]�•���Z�������µ�•���]�o���µ�v�P���µ�v�����í�ò�ì�ì��
�š�Z���}�Œ���š�]�•���Z�������µ�•���]�o���µ�v�P�•�X�—

�ì�ñ �����u�}�P�Œ���(�]�•���Z���Œ���t���v�����o ���]�•�l�µ�Œ�• �5�L�H�G�H�O�����$�Q�Q�H�W�W�H�������������������3�U�R�I�H�V�V�L�R�Q�H�O�O�H��
�3�I�O�H�J�H���D�O�W�H�U���0�H�Q�V�F�K�H�Q�����0�R�G�H�U�Q�H�����$�O�W�H�Q������
�3�I�O�H���J�H���D�X�V���E�L�O�G�X�Q�J���D�O�V���5�H�D�N�W�L�R�Q���D�X�I��
�J�H�V�H�O�O�V�F�K�D�I�W�O�L�F�K�H�Q���%�H�G�D�U�I���X�Q�G���G�L�H��
�5�H�I�R�U�P�H�Q���G�H�U���3�I�O�H���J�H���E�H���U�X�I�H�����=�X�J�O������
�+�H�L�G�H�O�E�H�U�J�����8�Q�L�Y�������'�L�V�V�������������������0�D�U�E�X�U�J����
�7�H�F�W�X�P���9�H�U�O�D�J��

�î�ñ�ñ���(�X�� �—�����Œ�������Œ�]���Z�š�������Œ�����v�‹�µ���š���r�<�}�u�u�]�•�•�]�}�v��
�–�����u�}�P�Œ���(�]�•���Z���Œ���t���v�����o�–���P���Z�š���À�}�v�����]�v���u��
�•�š���]�P���v�����v�����������Œ�(���‰�Œ�}�(���•�•�]�}�v���o�o���Œ���W�(�o���P���l�Œ���(�š����
���µ�•�X���€�Y�•�������Œ���t���v�����o�������•���'���•�µ�v���Z���]�š�•�Á���•���v�•��
�P���Z�š���u�]�š�����]�v���u�������Œ�µ�(�•�•�š�Œ�µ�l�š�µ�Œ���o�o���v���t���v�����o��
���]�v�Z���Œ���µ�v�����]�•�š�����µ�(�����]���•���v�����v�P���Á�]���•���v�X���D�]�š�������Œ��
�&�Œ���P�����v�����Z�������Œ���•�µ�l�µ�v�(�š�������Œ���W�(�o���P�����µ�•���]�o���µ�v�P��
�•�]�v�����•�}�u�]�š���&�Œ���P���v���v�����Z�������v�����]�v�(�o�µ�•�•�(���l�š�}�Œ���v�����µ�(��
���]�����•�µ�l�µ�v�(�š�������•���'���•�µ�v���Z���]�š�•�Á���•���v�•�����v�P��
�À���Œ���µ�v�����v�X�—

�ì�ò ���h�r���v���Œ�l���v�v�µ�v�P ���]�•�l�µ�Œ�•�•�š�Œ���v�P�5�L�H�G�H�O�����$�Q�Q�H�W�W�H�������������������3�U�R�I�H�V�V�L�R�Q�H�O�O�H��
�3�I�O�H�J�H���D�O�W�H�U���0�H�Q�V�F�K�H�Q�����0�R�G�H�U�Q�H�����$�O�W�H�Q������
�3�I�O�H���J�H���D�X�V���E�L�O�G�X�Q�J���D�O�V���5�H�D�N�W�L�R�Q���D�X�I��
�J�H�V�H�O�O�V�F�K�D�I�W�O�L�F�K�H�Q���%�H�G�D�U�I���X�Q�G���G�L�H��
�5�H�I�R�U�P�H�Q���G�H�U���3�I�O�H���J�H���E�H���U�X�I�H�����=�X�J�O������
�+�H�L�G�H�O�E�H�U�J�����8�Q�L�Y�������'�L�V�V�������������������0�D�U�E�X�U�J����
�7�H�F�W�X�P���9�H�U�O�D�J��

�î�ñ�ó �—�t�]���Z�š�]�P�����/�u�‰�µ�o�•�����]�u���<�}�v�š���Æ�š�������Œ�����l�š�µ���o�o���v��
���]�•�l�µ�•�•�]�}�v���v���Ì�µ�Œ���Z���(�}�Œ�u�������Œ���W�(�o���P�����µ�•���]�o���µ�v�P���]�v��
�����µ�š�•���Z�o���v�����P���Z���v���À�}�v�������v�����u�‰�(���Z�o�µ�v�P���v�������Œ��
���µ�Œ�}�‰���]�•���Z���v���h�v�]�}�v�U�������Œ���<�}�u�u�]�•�•�]�}�v�������Œ��
���µ�Œ�}�‰���]�•���Z���v���h�v�]�}�v���µ�v���������Œ��
�t���o�š�P���•�µ�v���Z���]�š�•�}�Œ�P���v�]�•���š�]�}�v�����µ�•�X�������•��
�Ì�µ�•���u�u���v�Á�����Z�•���v���������µ�Œ�}�‰�����Z���š�����]�v�(�o�µ�•�•�����µ�(��
�Ì�µ�l�º�v�(�š�]�P�������Œ�����]�š�•�u���Œ�l�š�����µ�v�����•�}�u�]�š�����µ���Z�����µ�(�����]����
���µ�•���]�o���µ�v�P���]�v�������v���W�(�o���P�������Œ�µ�(���v�X�—��

�^���]�š�����î���À�}�v���ò
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�D�‚�P�o�]���Z�������v�P�Œ���v�Ì���v���������]�•�l�µ�Œ�•�•�š�Œ���v�P�����µ�v�������]�•�l�µ�Œ�•�����t���,���Œ�o���]�š�µ�v�P

���}���� �<���š���P�}�Œ�]�� ���]�•�l�µ�Œ�•�•�š�Œ���v�P�l���]�•�l�µ�Œ�• �Y�µ���o�o�� �^���]�š�� �Á�‚�Œ�š�o�]���Z���•���•�]�š���š
�ì�ó �&�����Z�l�Œ���(�š���u���v�P���o�l���š�š�Œ���l�š�]

�À�]�š���š�������•���W�(�o���P�������Œ�µ�(���•��
���]�•�l�µ�Œ�• �5�L�H�G�H�O�����$�Q�Q�H�W�W�H�������������������3�U�R�I�H�V�V�L�R�Q�H�O�O�H��

�3�I�O�H�J�H���D�O�W�H�U���0�H�Q�V�F�K�H�Q�����0�R�G�H�U�Q�H�����$�O�W�H�Q������
�3�I�O�H���J�H���D�X�V���E�L�O�G�X�Q�J���D�O�V���5�H�D�N�W�L�R�Q���D�X�I��
�J�H�V�H�O�O�V�F�K�D�I�W�O�L�F�K�H�Q���%�H�G�D�U�I���X�Q�G���G�L�H��
�5�H�I�R�U�P�H�Q���G�H�U���3�I�O�H���J�H���E�H���U�X�I�H�����=�X�J�O������
�+�H�L�G�H�O�E�H�U�J�����8�Q�L�Y�������'�L�V�V�������������������0�D�U�E�X�U�J����
�7�H�F�W�X�P���9�H�U�O�D�J��

�í�ò�ñ���(�X �—�€�Y�•���]�•�š�������Œ�������Œ�µ�(�����Œ�P�����v�]�•���µ�v�����<�}�v�•���‹�µ���v�Ì�����µ�•��
���]�v���u�������•�š���Z���v�����v���W���Œ�•�}�v���o�u���v�P���o���]�v�������v��
���]�v�Œ�]���Z�µ�v�P���v�������Œ���•�š���š�]�}�v���Œ���v�����o�š���v�Z�]�o�(�����]�v�������v��
�í�õ�ñ�ì���Œ���:���Z�Œ���v�X�����]�����]�v�Z���o�š�o�]���Z�������]�(�(���Œ���v�Ì�]���Œ�µ�v�P��
�µ�v�����W�Œ�}�(�]�o�]���Œ�µ�v�P�������•�������Œ�µ�(�•���]�o�����•���r���]�u���^�]�v�v���������Œ��
���š�š�Œ���l�š�]�À�]�š���š�•�•�š���]�P���Œ�µ�v�P���µ�v���������P�Œ���v�Ì�µ�v�P���r��
�P���Á���v�v���Ì�µ�����]�v���u���•�‰���š���Œ���v���•���]�š�‰�µ�v�l�š�����v��
���������µ�š�µ�v�P�X�—

�ì�ô �&�]�v���v�Ì�]���Œ�µ�v�P�������Œ��
���µ�•���]�o���µ�v�P

���]�•�l�µ�Œ�•�•�š�Œ���v�P �5�R�E�H�U�W���%�R�V�F�K���6�W�L�I�W�X�Q�J�������������������3�I�O�H�J�H��
�Q�H�X���G�H�Q�N�H�Q�����=�X�U���=�X�N�X�Q�I�W���G�H�U��
�3�I�O�H�J�H�D�X�V�E�L�O�G�X�Q�J�����������1�D�F�K�G�U�����6�W�X�W�W�J�D�U�W����
�6�F�K�D�W�W�D�X�H�U��

�í�ð �—���]���������(�]�Ì�]�š�����•�]�v�����Ì�µ�����]�v���u�������š�Œ�����Z�š�o�]���Z���v���d���]�o��
�•�Ç�•�š���u�]�u�u���v���v�š�U���µ�v�š���Œ�����v�����Œ���u���•�]�v�����•�]����
�������]�v�P�š�����µ�Œ���Z���€�Y�•���&�]�v���v�Ì�]���Œ�µ�v�P�•�u�}�����o�]�š���š���v�������Œ��
���µ�•���]�o���µ�v�P�X�—

�ì�õ �,�}���Z�•���Z�µ�o�]�•���Z����
�W�(�o���P�����µ�•���]�o���µ�v�P

���]�•�l�µ�Œ�•�•�š�Œ���v�P �5�L�H�G�H�O�����$�Q�Q�H�W�W�H�������������������3�U�R�I�H�V�V�L�R�Q�H�O�O�H��
�3�I�O�H�J�H���D�O�W�H�U���0�H�Q�V�F�K�H�Q�����0�R�G�H�U�Q�H�����$�O�W�H�Q������
�3�I�O�H���J�H���D�X�V���E�L�O�G�X�Q�J���D�O�V���5�H�D�N�W�L�R�Q���D�X�I��
�J�H�V�H�O�O�V�F�K�D�I�W�O�L�F�K�H�Q���%�H�G�D�U�I���X�Q�G���G�L�H��
�5�H�I�R�U�P�H�Q���G�H�U���3�I�O�H���J�H���E�H���U�X�I�H�����=�X�J�O������
�+�H�L�G�H�O�E�H�U�J�����8�Q�L�Y�������'�L�V�V�������������������0�D�U�E�X�U�J����
�7�H�F�W�X�P���9�H�U�O�D�J��

�î�ñ�ï���(�X �—���]�����W�(�o���P���~�Á�]�•�•���v�•���Z���(�š�o�]���Z���v�•�^�š�µ���]���v�P���v�P�����]�v��
�����µ�š�•���Z�o���v�����Z�������v�������v���P���v���Œ���o�]�•�š�]�•���Z���v�����v�•���š�Ì��
�À�}�v�����v�����P�]�v�v���]�Z�Œ���Œ�����µ�Œ���Z�(�º�Z�Œ�µ�v�P���µ�u�P���•���š�Ì�š�X���€�Y�•��
���o�•���Á���]�š���Œ�����•�š�Œ�µ�l�š�µ�Œ���o�o�������o�š���Œ�v���š�]�À�����Á�]�Œ�����º�����Œ�����]����
�s���Œ�o���P���Œ�µ�v�P�������Œ���W�(�o���P�����µ�•���]�o���µ�v�P�����v�����]����
�,�}���Z�•���Z�µ�o���v�U�����o�•�}�����]�������l�������u�]�•�]���Œ�µ�v�P�������Œ��
���Œ�•�š���µ�•���]�o���µ�v�P�U�����]�•�l�µ�š�]���Œ�š�X�—

�í�ì �<�}�u�u���Œ�Ì�]���o�]�•�]���Œ�µ�v�P�������Œ��
�W�(�o���P��

���]�•�l�µ�Œ�• �5�L�H�G�H�O�����$�Q�Q�H�W�W�H�������������������3�U�R�I�H�V�V�L�R�Q�H�O�O�H��
�3�I�O�H�J�H���D�O�W�H�U���0�H�Q�V�F�K�H�Q�����0�R�G�H�U�Q�H�����$�O�W�H�Q������
�3�I�O�H���J�H���D�X�V���E�L�O�G�X�Q�J���D�O�V���5�H�D�N�W�L�R�Q���D�X�I��
�J�H�V�H�O�O�V�F�K�D�I�W�O�L�F�K�H�Q���%�H�G�D�U�I���X�Q�G���G�L�H��
�5�H�I�R�U�P�H�Q���G�H�U���3�I�O�H���J�H���E�H���U�X�I�H�����=�X�J�O������
�+�H�L�G�H�O�E�H�U�J�����8�Q�L�Y�������'�L�V�V�������������������0�D�U�E�X�U�J����
�7�H�F�W�X�P���9�H�U�O�D�J��

�ñ�ð���(�X �—�E�������v�������v���u���Œ�l�š�Á�]�Œ�š�•���Z���(�š�o�]���Z���v��
���v�(�}�Œ�����Œ�µ�v�P���v�����]�����t���š�š�����Á���Œ���•�(���Z�]�P�l���]�š���Á�µ�Œ������
���]�����W�Œ�}�(�]�o���]�o���µ�v�P�������Œ�����v�P�����}�š�•�•�š�Œ�µ�l�š�µ�Œ���v���Ì�µ��
���]�v���u���Ì���v�š�Œ���o���v���d�Z���u�����(�º�Œ�����]�����•�š���š�]�}�v���Œ����
���o�š���v�Z�]�o�(���X���€�Y�•�����]�����s���Œ���v�����Œ�µ�v�P���v�������Œ��
�]�v�•�š�]�š�µ�š�]�}�v���o�o���v�����o�š���Œ�v�Z�]�o�(�����v�P�����}�š���U���Á�]�Œ�l�~�š�•���v��
�•�]���Z���v�����Z�Z���o�š�]�P�����µ�(�������•�������Œ�µ�(�•�‰�Œ�}�(�]�o�������Œ��
���o�š���v�‰�(�o���P�������µ�•�X�—

�^���]�š�����ï���À�}�v���ò
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�D�‚�P�o�]���Z�������v�P�Œ���v�Ì���v���������]�•�l�µ�Œ�•�•�š�Œ���v�P�����µ�v�������]�•�l�µ�Œ�•�����t���,���Œ�o���]�š�µ�v�P

���}���� �<���š���P�}�Œ�]�� ���]�•�l�µ�Œ�•�•�š�Œ���v�P�l���]�•�l�µ�Œ�• �Y�µ���o�o�� �^���]�š�� �Á�‚�Œ�š�o�]���Z���•���•�]�š���š
�í�í �>���Œ�v�}�Œ�š���W�Œ���Æ�]�•�U��

�W�Œ���Æ�]�•���v�o���]�š�µ�v�P�l�����P�o���]�š�µ�v
�P

���]�•�l�µ�Œ�•�•�š�Œ���v�P �5�R�E�H�U�W���%�R�V�F�K���6�W�L�I�W�X�Q�J�������������������3�I�O�H�J�H��
�Q�H�X���G�H�Q�N�H�Q�����=�X�U���=�X�N�X�Q�I�W���G�H�U��
�3�I�O�H�J�H�D�X�V�E�L�O�G�X�Q�J�����������1�D�F�K�G�U�����6�W�X�W�W�J�D�U�W����
�6�F�K�D�W�W�D�X�H�U��

�ñ�ñ �—���]�����‰�Œ���l�š�]�•���Z�������µ�•���]�o���µ�v�P���l���v�v���v�]���Z�š���v�µ�Œ���]�v��
���]�v�Œ�]���Z�š�µ�v�P���v�������Œ���•�š���š�]�}�v���Œ���v��
�<�Œ���v�l���v�À���Œ�•�}�Œ�P�µ�v�P���}�����Œ�����o�š���v�Z�]�o�(�����•�š���š�š�(�]�v�����v�X��
�€�Y�•�����]�����P���‰�o���v�š�����µ�v�����Œ���(�o���l�š�]���Œ�š�������v�o���]�š�µ�v�P�����µ�Œ���Z��
�‹�µ���o�]�(�]�Ì�]���Œ�š�����µ�v�����(�Œ���]�P���•�š���o�o�š�����D���v�š�}�Œ���v�U��
�W�Œ���Æ�]�•���v�o���]�š���Œ���µ�v�����W�(�o���P���o���Z�Œ���Œ���]�•�š�����]�v���Á�]���Z�š�]�P���Œ��
�&���l�š�}�Œ���]�u�����µ�•���]�o���µ�v�P�•�P���•���Z���Z���v�X�—

�í�î �W�Œ�}�(���•�•�]�}�v���o�]�•�]���Œ�µ�v�P�������Œ��
�W�(�o���P��

���]�•�l�µ�Œ�• �5�L�H�G�H�O�����$�Q�Q�H�W�W�H�������������������3�U�R�I�H�V�V�L�R�Q�H�O�O�H��
�3�I�O�H�J�H���D�O�W�H�U���0�H�Q�V�F�K�H�Q�����0�R�G�H�U�Q�H�����$�O�W�H�Q������
�3�I�O�H���J�H���D�X�V���E�L�O�G�X�Q�J���D�O�V���5�H�D�N�W�L�R�Q���D�X�I��
�J�H�V�H�O�O�V�F�K�D�I�W�O�L�F�K�H�Q���%�H�G�D�U�I���X�Q�G���G�L�H��
�5�H�I�R�U�P�H�Q���G�H�U���3�I�O�H���J�H���E�H���U�X�I�H�����=�X�J�O������
�+�H�L�G�H�O�E�H�U�J�����8�Q�L�Y�������'�L�V�V�������������������0�D�U�E�X�U�J����
�7�H�F�W�X�P���9�H�U�O�D�J��

�î�ò�î �—���]�����Z���(�}�Œ�u�������Œ�������Œ�µ�(�•���µ�•���]�o���µ�v�P���]�u�������Œ���]���Z��
�����Œ���W�(�o���P�����]�•�š���Ì�µ�P�o���]���Z���'���P���v�•�š���v�����À���Œ�����v���o�]���Z���Œ��
���]�•�l�µ�•�•�]�}�v���v���µ�v�����/�v�š���Œ���•�•���v�X���€�Y�•���•���v�š�Œ���o����
���Œ�P�µ�u���v�š���š�]�}�v�•�o�]�v�]���v���•�]�v�������]�����<�}�u�‰���š�]���]�o�]�š���š��
�Z�]�v�•�]���Z�š�o�]���Z�������Œ�����µ�Œ�}�‰���]�•���Z���v�����v�(�}�Œ�����Œ�µ�v�P���v�U��
���]�����W�Œ�}�(���•�•�]�}�v���o�]�•�]���Œ�µ�v�P�������Œ���W�(�o���P�������Œ�µ�(�����µ�v����
�����Œ�����•�‰���l�š�������Œ�����l�������u�]�•�]���Œ�µ�v�P�X�—

�í�ï �Y�µ���o�]�(�]�l���š�]�}�v�������Œ��
�>���Z�Œ���v�����v

���]�•�l�µ�Œ�•�•�š�Œ���v�P �5�R�E�H�U�W���%�R�V�F�K���6�W�L�I�W�X�Q�J�������������������3�I�O�H�J�H��
�Q�H�X���G�H�Q�N�H�Q�����=�X�U���=�X�N�X�Q�I�W���G�H�U��
�3�I�O�H�J�H�D�X�V�E�L�O�G�X�Q�J�����������1�D�F�K�G�U�����6�W�X�W�W�J�D�U�W����
�6�F�K�D�W�W�D�X�H�U��

�í�ô �—�h�v�]�À���Œ�•�]�š���Œ�����µ�•�P�����]�o�����š�����>���Z�Œ���Œ�]�v�v���v���Á���Œ�����v��
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Personenbezogene Kontaktdaten werden von Interviewdaten getrennt für Dritte 
unzugänglich gespeichert. Nach Beendigung des Forschungsprojekts werden Ihre 
Kontaktdaten sowie die Audiodatei Ihres Interviews gelöscht. Das Forschungsprojekt 
endet mit Abgabe der Arbeit, spätestens zum 08.06.2020. 

 

 

Einverständniserklärung 

Ich bin damit einverstanden, im Rahmen des genannten Forschungsprojekts an einem 
Interview teilzunehmen. Ich wurde über das Ziel und den Verlauf des Forschungs-
projekts informiert. Ich bin mit einer Audio-Aufzeichnung des Interviews sowie der 
beschriebenen Weiterverarbeitung der Daten einverstanden. Das Protokoll und der 
Interviewleitfaden dürfen als Anhang der Masterarbeit veröffentlicht werden. Ebenfalls 
einverstanden bin ich damit, in der Masterarbeit namentlich als Interviewpartner 
aufgeführt zu werden.  

(Nicht  Zutreffendes bitte streichen!)  

 

Meine Teilnahme an der Erhebung und meine Zustimmung zur Verwendung der 
Daten, wie oben beschrieben, sind freiwillig. Ich habe jederzeit die Möglichkeit, meine 
Zustimmung zu widerrufen. Durch Verweigerung oder Widerruf entstehen mir keine 
Nachteile. 

 

 Ich wünsche, nach Abschluss der Arbeit über die Ergebnisse informiert zu werden.  

 

 

 

Vollständiger Name in Blockschrift 

 

 

 

 

 

Ort, Datum          Unterschrift 








































































































































































































































